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Diese Linderung der sozialen Spannungen wird hauptsidchlich darauf zuriickgefiihrt,
dal} viele Gewerkschaften Kollektivvertrage abgeschlossen haben, in denen eine gleitende
Lohnskala vorgesehen ist. Die 600 000 Arbeiter, welche von den Autofabriken Ford und
General Motors beschiftigt werden, haben mit Hinblick auf den steigenden Lebens-
kostenindex am 1. September 1950 eine Erhshung des Stundenlohnes um 5 Cents und
am 1. Dezember 1950 eine weitere Erhohung des Stundenlohnes um 3 Cents bekommen.
Die meisten Kollektivvertrige legen der gleitenden Lohnskala einen «normaleny Lebens-
kostenindex von 174 zugrunde und sehen eine Erhohung des Stundenlohnes um 1 Cent
vor, scoft der Lebenskostenindex um 1,14 Punkte steigt.

Im Januar 1950 bezogen in den USA 16 Millionen Fabrikarbeiter im Durchschnitt
einen Wochenlohn von 56,3 Dollar. Im Oktober 1950 belief sich dieser Durchschnitt
bereits auf 62 Dollar. Auch wenn man die Teuerung und die Erhohung der Steuern
in Rechnung setzt, bleibt immer noch eine Zunahme des Reallohnes um 51 Cents pro
Woche ubrig. A. E.

Aus der Partei:

Die SPS fordert die Wiedereinfiihrung

der Preiskontrolle

An den Bundesrat der Schweizerischen Eidgenossenschaft
Bern

Geehrter Herr Bundesprisident,

Geehrte Herren Bundesrite!

Die Arbeiterschaft der Schweiz und mit ihr die Angestellten und alle Beziiger von
festen Einkommen sind duflerst beunruhigt iiber die fortschreitende Teuerung, die, nach
der Wiederbelebung der Konjunktur im Zusammenhang mit der Wiederaufriistung in
der ganzen Welt, auch unser Land erfallt hat. Die Erhaltung der Kaufkraft des Frankens
bildet angesichts der steigenden Preise der importierten Rohstoffe sowie der sich an-
bahnenden neuen iibersetzten Hochkonjunktur eine dhnlich dringende Aufgabe wie im
Jahre 1947. :

Da vorderhand — mit Ausnahme gewisser Rohstoffe — noch kein akuter Mangel an
Waren herrscht, sind es vor allem zwei Erscheinungen, die Beunruhigung hervorrufen.

Erzielung ungerechtferiigter Gewinne

In seinem Aufruf von Mitte Januar 1950 an das Schweizervolk hat der Bundesrat
selber festgestellt, dal es einzelne gibt, die versuchen, die gegenwirtige Lage auszuniit-
zen, um sich Vorteile zu verschaffen, die mit dem Allgemeinwohl unvereinbar sind. Wie
aus allen Teilen der Schweiz gemeldet wird, sind diese vom Bundesrat erwihnten «ein-
zelneny inzwischen offensichtlich so zahlreich geworden, dall im Volk eine berechtigte
Empirung besteht iiber ungerechtfertigte Gewinne und iibersetzte Margen. Das Bestreben
nach Teilnahme an der auBlergwohnlichen Konjunkturlage hat Firmen veranlafit, Kal-
kulationen anzuwenden, die einen geniigenden Willen zum MaBhalten vermissen lassen.
Solche Kalkulationen sind mdéglich, da die Kiuferschaft durch Voraussage noch starkerer
Preiserhdhungen und Warenmangel veranlaBt wird, Vorratskdufe auch zu iibersetzten
Preisen vorzunehmen.

Damit kommen wir zum zweiten Punkt der allgemeinen Beunruhigung, der Gefahr
eines inflatorischen Preisauftriebes.

Es wird — auller auf dem Weg von Ausgleichskassen — kaum zu verhindern sein,
daBl Preiserhéhungen bei Importwaren ihren Riickschlag auf die Inlandpreise haben.
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Der Groflhandelsindex steht bereits rund 10 Prozent iiber dem vor Jahresfrist notierten
Stand, und es ist lediglich eine Frage der Zeit, wie lange es dauert, bis diese Erhohung
im Index auf Kosten der Lebenshaltung ihren Niederschlag findet. Eine Steigerung der
Preise fiir Textilien und andere Bedarfsgiiter ist jedoch um so weniger tragbar, als die
vom Bundesrat bewilligte Steigerung der Mieten um 5 und spater um 10 Prozent sich
in vielen Haushaltungen bereits driickend fiihlbar macht und in den kommenden Mona-
ten vermehrt fithlbar machen wird. Bereits steht bei der Arbeiterschaft die Notwendigkeit
von Lohnerhbhungen im Vordergrund der Diskussion. Selbstverstindlich wiirden all-
gemeine Lohnerhéhungen insbesondere beim Fehlen einer aktiv eingreifenden Preis-
kontrolle zu Preiserhohungen fiithren, so daf} die fiir die gesamte Volkswirtschaft so
schddliche Inflationsspirale in Gang gebracht wiirde. Es kann bereits festgestellt werden,
daBB mancherorts auch auf seiten der Unternehmer der Widerstand gegen Lohnerhchun-
gen gering ist in der Hoffnung, auf diesem Wege zu hoheren Preisen und damit zu
h6heren Margen zu kommen.

Es scheint uns daher notwendig, daB der Bundesrat im Kampf gegen die durch
ungerechtfertigte Gewinne hervorgerufene Teuerung sowie gegen die Gefahr inflationisti-
scher Preiserhohungen von einer Gesamtkonzeption geleitet wird, die eine Bindigung der
durch die Konjunktur ausgelosten preistreibenden Krifte ermoglicht. Die Lage ist derart,
daBl die gesamte Finanz-, Wirtschafts- und Konjunkturpolitik der Eidgenossenschaft wie
der Kantone und Gemeinden zur Verhinderung von inflatorischen Preisauftrieben ein-
gesetzt werden mulf.

Als wichtigste und vordringlichste MaBnahme zur Begegnung dieser unerfreulichen
Entwicklung dringt sich eine Reaktivierung der Preiskontrolle respektive die Zuriick-
filhrung der heutigen Preisiiberwachung in eine wirkliche Preiskontrolle auf. Von unse-
rer Partei wurde zu verschiedenen Malen vor einem vorzeitigen Abbau der Preiskontrolle
gewarnt. Wir verweisen zum Beispiel auf die Interpellation von Herrn Nationalrat Brin-
golf betreffend die internationalen Abwertungsmallnahmen. Ungeachtet dieser War-
nungen wurde die Preiskontrolle so weitgehend abgebaut, dal Herr Pahud sich bereits
im Jahre 1947 gezwungen sah, in der «Schweizerischen Zeitschrift fiir Volkswirtschaft
und Statistiky festzustellen: «J’ai donc le devoir de conclure qu’aujourd’hui 1’Etat est trés
insuffisamment armé pour lutter avec succés contre le danger que représente la spirale
des prix et des salaires.» So konnen auch die heutigen Bemithungen der Preisiiberwa-
chungsstelle, durch freiwillige Vereinbarungen ungerechtflertigte Preiserhéhungen zu
verhindern (wir denken zum Beispiel an die Verhandlungen mit der Papier- und Textil-
industrie) angesichts der in verschiedenen Kreisen vorherrschenden Tendenz, die Kon-
junkturlage nach Méaglichkeit fiir private Zwecke auszuniitzen, nicht geniigen. Dies ins-
besondere darum nicht, weil im Volk nicht das erforderliche Vertrauen zu einem solchen
Vorgehen besteht und darum weitere angstbedingte Vorratskidufe an der Tagesordnung
bleiben, die ihrerseits preistreibend wirken,

Da, wie gesagt, noch kein akuter Mangel an den meisten Waren besteht und darum
die Preiskontrolle nicht das Korrelat einer alles umfassenden Bewirtschaftung des
Mangels zu sein braucht, miissen ihr heute vor allem folgende Aufgaben gestellt werden:

die Verhinderung ungerechtfertigter Gewinne, die insbhesondere

durch Ausweitung der Margen
durch Einrechnung ungerechtfertigter Risikoprdmien
durch Anwendung einer Kalkulationsbasis allein nach dem Wiederbeschaffungspreis

entstehen.

Zur Erreichung dieses Zieles miissen folgende Mallnahmen ergriffen werden:

Bei der Fabrikation: Auf allen Gebieten, auf denen Mangel an Rohstoffen herrscht
(Textilien, Holz, Leder usw.). Wiedereinfithrung von Héchstpreisvorschriften, berechnet
auf der Basis vom 1. Juli 1950. Im iibrigen: unbedingte Verpflichtung, jede Preis-
erhohung mindestens drei Wochen im voraus der Preiskontrolle zu melden, damit diese
deren Berechtigung nachpriifen und gegebenenfalls die Bewilligung dafiir versagen kann.
Die Bewilligung soll versagt werden, wenn die Preiserhéhung daher riihrt, da der volle
Wiederbeschaffungspreis eingerechnet wurde, obwohl noch alte, zu niedrigeren Preisen

147



eingekaufte Lager verwendet werden konnten. Ebenfalls soll die Bewilligung verweigert
werden, wenn eine in Prozenten statt in Franken berechnete Marge einkalkuliert wird.

Im Detailhandel: Verschiirfter Zwang zum Anschreiben der Preise. Vorbereitungen,
damit eine eventuell nétige Preiskontrolle auch hier durchgefiihrt werden kann.

Zur Bewilticung dieser Aufgabe ist es unerldBlich, der Preiskontrolle wieder ver-
mehrt Personal zur Verfiigung zu stellen. Es ist uns bewuBlt, daf} unsere Forderung der
Reaktivierung der Preiskontrolle in verschiedenen Kreisen auf Opposition stoBen wird.
Wir glauben jedoch, dal diese MaBBinahme im wahren Interesse auch aller ernsthaften
Industrie- und Gewerbekreise liegt, da inflatorische Preiserhohungen der ganzen Wirt-
schaft schaden und eine in einem spiteren Zeitpunkt voraussichtlich eintretende Tendenz
zu Preisherabsetzungen leichter ertragen werden kann, wenn die Preiserhohungen nicht
iibertrieben waren. Schaden wird eine Verschiarfung der Preiskontrolle vor allem Speku-
lantenkreisen, was jedoch vom gesamtwirtschaftlichen Standpunkt aus nicht zu be-
dauern ist,

Wir behalten uns im iibrigen vor, im Sinne einer Gesamtkonzeption weitergehende
Vorschldge Thnen zu gegebener Zeit zu unterbreiten.

Wir ersuchen Sie, geehrter Herr Bundesprisident, geehrte Herren Bundesrite, die
Durchfiihrung der von uns befiirworteten MaBnahmen unverziiglich an die Hand zu
nehmen.

Zirich, den 1. Februar 1951.
Mit vorziiglicher Hochachtung

Sozialdemokratische Partei der Schweiz
Der Prasident: Der Sekretar:
gez.: Oprecht gez.: Jules Humbert-Droz

Hinweise auf neue Biicher

I. M. Bochenski: Der sowjetrussische dialektische Materialismus (Diamat). 213

Seiten. Sammlung Dalp, Band 69. A. Francke, Bern 1950.

Der Autor, Professor der Philosophie an der katholischen Universitdt Freiburg, hat
in diesem Buch, das aus Vorlesungen hervorgegangen ist, einen beachtenswerten Versuch
unternommen, den dialektischen Materialismus, wie er in der Sowjetunion ausgebildet
und zur herrschenden Doktrin erhoben worden, unter Beniitzung russischer Literatur
darzustellen, Als Anhidnger des Neothomismus ist Bochenski ohne Zweifel im Besitz jener
formalen Schulung, die fiir die Beschreibung eines auf ausschlieBliche Wahrheit An-
spruch erhebenden dogmatischen Systems erforderlich ist. Das Buch ist aus einer groflen
Fiille sorgfiltiz gesammelten (wenn auch nicht immer sehr glicklich gegliederten)
Materials aufgebaut und in manchen Abschnitten erstaunlich vorurteilslos. Unzuldnglich
ist die Skizze der vormarxistischen russischen Revolutionstheorien, die Wiedergabe der
Grundgedanken des historischen Materialismus sowie die Auseinandersetzung mit dem
Begriff der Dialektik iiberhaupt. A.E.

Ernst Jucker: Sibiriens Wilder raunen. Begegnungen in Sibiriens Urwald und

Steppe. 263 Seiten. Paul Haupt, Bern 1951.

Ernst Jucker, der 16 Jahre lang als Leiter des sibirischen Volksschulwesens und
Direktor des Lehrerseminars in Tomsk gearbeitet hat, erzihlt frisch und fesselnd tber
eigene Erlebnisse in der sibirischen Wildnis und iiber Begegnungen mit sibirischen
Menschen. Politische Probleme werden nur selten gestreift. Das Buch wirkt wie ein
Reisebericht aus einer fremden, von der Zivilisation noch kaum beriihrten Welt. Auch
als Lektiire fiir Jugendliche ist es geeignet. A.E.

1438



	Aus der Partei : die SPS fordert die Wiedereinführung der Preiskontrolle

